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PORIIHGSAREALE AM OSTRANP DER ALPEN (FUNGI. BASIDIOMY.CETES.

APHYLLOPHORALES)

S. PLANK, Graz

Obwohl der Arealbegriff bei Pilzen viel weiter gefaßt werden

muß als etwa bei Gefäßpflanzen, lassen sieb doch für die mei-

sten Pilzarten definierte Standortsbedingungen angeben, die

eine Zuordnung zu bestimmten Arealtypen erlauben. Klimatischen

Faktoren kommt bei der Arealbildung von Pilzen, auch von holz-

bewohnenden Vertretern wie den Porlingen (Polyporaceae s.l.),

gegenüber dem Substrat eine Vorrangstellung zu.

Am Ostrand der Alpen lassen sich aufgrund der zonalen Abfolge

von Höhen-, Klima- und Vegetationsstufen Grundziige der Verbrei-

tung von Porlingen und anderen holzabbauenden Pilzen übersicht-

lich darstellen.

Viele wärmeliebende, mediterran-submediterran und häufig konti-

nental getönte Arten besiedeln weite Bereiche der pannonischen

Florenprovinz (s.str.), des südlichen Burgenlandes und des ost-

steirischen Beckens, dringen aber nur vereinzelt in die inner-

alpinen Trocken- und Föhntäler vor. Ausgesprochen "submediter-

ran" verbreitet sind u.a. Phellinus torulosus, Inonotus nidus-

pici, PolyporuB morl, bis in mittlere montane Lagen dringen

z.B. noch Inonotus hispidus, Coriolopsis (= Funalia) gallica

oder Dichomitus campestris vor.

Auch einige Vertreter des subalpinen Nadelwaldes zeigen ein

ziemlich geschlossenes Verbreitungsbild. Laricifomes offici-

nalis und Osteina obdueta gehen z.B. kaum über das natürliche

Lärchenareal, Phellinus nigrolimitatus und Climacocystis bore-

alis nur selten über das natürliche Fichtenareal hinaus.

Die Mehrzahl der Porlingsarten, insbesondere Saprophyten, sind

weit verbreitet und z.T. sogar an Zäunen und Almhütten ober-

halb der Waldgrenze anzutreffen. In den ko11inen und montanen
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Bereicben sind aufgrund der anthropogen gestörten Baumarten-

zusammensetzung In den Wäldern sowie durch das Einbringen von

exotischen Baumarten in den Siedlungsgebieten die einzelnen

Arealtypen schwierig zu differenzieren. Das gilt ganz beson-

ders für subratspezifische Arten, deren potentielles Verbei-

tungsgebiet Über das natürliche Areal ihres Wirtes hinaus-

reicht. So folgt eine Reihe von Forlingen des borealen bzw.

des subalpinen Nadelwaldes z.B. der Fichte auch auf ihre künst-

lich begründeten Bestände im kollinen Vorland der Alpen.
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